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Sequenzanalytische Befunde zur Entwicklung 
politischer Handlungsorientierungen im Jugendalter 1 

Günter Krampen 
Universitär Trier 

Auf dem Hintergrund eines handlungstheoretischen Partialmodells der Persönlichkeir 
wurde die Entwicklung politischer Handlungsorientierungen bei 162 Jugendlichen 
sequenzanalytisch untersucht. Daten zum Selbstkonzept eigener politischer Fähigkeiten, 
zu den auf politisches Handeln bezogenen Kontrollüberzcugungen, zum politischen Wis­
sen, zum Vertrauen in die Politik, zur Zufriedenheit mit dem politischen System und zur 
Häufigkeit politischer Akrivitäten im Alltag wurden im Abstand von einem Jahr über 
Fragebogen erfaßt. Die Befunddarsrellung bezieht sich auf (1) die positionale und 
absolute Stabilität/Plastizität dieser Variablen im Altersbereich von 14 bis 17Jahren sowie 
(2) den Vorhersagewert der politischen Handlungsorientierungen für die ein Jahr später 
erfaßte polirische Aktivität. Konsistente Kohorren- und Zeitunterschiede zeigen sich in 
der Entwicklung der Internalität, des politischen Fatalismus, des politischen Wissens und 
der politischen Aktivität. Für die systembezogenen Variablen des Vcrrrauens und der Zu­
friedenheit ergeben sich nur deutliche Zeit/Epochcneffckte. Zeitverschobene Korrela­
tionsanalysen bestätigen den prognostischen Wert der bereichsspezifisch erfaßten hand­
lungstheoretischen Persönlichkeitsvariablen füt die Entwicklung der politischen Partizipa­
tion im Jugendalter. 

Dem Jugendalter wird in der Entwicklungspsychologie allgemein eine beson­
dere Bedeutung für den Aufbau der Identität und den Aufbau von Handlungs­
orientierungen in verschiedensten Lebensbereichen zugesprochen (vgl. etwa Erik-
son, 1968; Haußer, 1983; Oerter, 1985). Von Lerner (1982) und Brandtstädter 
(1985) wird dies auf dem Hintergrund einer aktionalen Perspektive in der Ent­
wicklungspsychologie, in der der Beitrag des Individuums zu seiner eigenen Ent­
wicklung fokussiert wird, für Orientierungsprobleme im Jugendalter dargestellt 
und — bei Brandtstädter (1985) — deren handlungstheoretische Rekonzeptuali-
sierbarkeit ausgeführt. Impliziert ist dabei auch der Aufbau politischer Hand­
lungsorientierungen, der einen spezifischen Lebensbereich betrifft, in dem zwar 

1 Die vorliegende Untersuchung wurde durch Sachmitte] der Deutschen Vereinigung für Poli­
rische Bildung e. V. unterstützt. 
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erst ab der Volljährigkeit die (fotmale) politische Beteiligung bei Wahlen möglich 
ist, in dem aber vorher neben dem Aufbau der politischen Orientierungen bereits 
eine Vielzahl politischer Aktivitäten im Alltag realisiert werden kann (wie etwa 
Teilnahme an politischen Gesprächen, Diskussionen, Demonstrationen, Kund­
gebungen; politische Information; Mitarbeit in Schülermitverwaltung, Gewerk­
schaften etc.). Niemi (1973, S. 117) ist daher in der Feststellung zuzustimmen, 
daß politische Partizipation und politische Ideen „nicht plötzlich nach dem 
18. Geburtstag (entstehen) — ebensowenig wie da Tabak- und Alkoholkonsum 
beginnen". 

Daß in der Adoleszenz die Auseinandersetzung mit politischen Themen zu­
nimmt, zeigen nicht nur die Befunde repräsentativ angelegter „Jugendstudien" 
(vgl. im Überblick etwa Haußer, 1983, S. 263ff.), sondern auch theoretisch und 
qualitativ ausgerichtete Studien. So belegen etwa die inhaltsanalytisch anhand 
freier Aussagen über subjektiv wahrgenommene Entwicklungsaufgaben bei 14-
bis 16jährigen Jugendlichen gewonnenen Befunde von Dreher und Dreher 
(1985), daß neben der Verbesserung sozialer Kompetenzen vor allem das Begrei­
fen der komplexen Strukturen von Staat und Umwelt sowie die Entwicklung eines 
politischen (Umwelt-)Bewußtseins als vorrangige persönliche Entwicklungsauf­
gaben genannt werden. Angestrebt werden von den Jugendlichen dabei etwa 
„Klarheit über politische Ziele" sowie die Entwicklung von „Handlungsmöglich­
keiten für Umweltschutz und Friedenssicherung" (Dreher & Dreher, 1985, 
S. 58). Ähnliche Belege für die zunehmende Integration politischer Themen in 
Vorstellungen über die eigene Entwicklung bei Jugendlichen finden sich bei Hinz 
(1980), der bedeutsame Beziehungen zwischen politischen Einstellungen und 
persönlichen Lebensplänen bei Berufsschülern nachwies, und bei Hartmann 
(1982), der persönliche Lebensziele als relevante Elemente der Motivationsstruk­
tur für politische Aktivitäten bei Gymnasiasten identifizierte. 

Der aktuelle Forschungsstand weist somit auf die besondere Bedeutung des 
Jugendalters für die Entwicklung politischer Handlungsorientierungen. Durch 
die Dominanz des querschnittlich und historisch vergleichenden Vorgehens in 
den Datenerhebungen sind aber kaum fundierte entwicklungspsychologische 
Aussagen über die Stabilität/Plastizität der entsprechenden Entwicklungsverläufe 
und die (longitudinal ausgerichtete) Vorhersage politischen Engagements anhand 
theoretisch abgeleiteter Prädiktorvariablen möglich. Dies ist natürlich auch durch 
die mangelde theoretische Grundlegung der meisten Studien (etwa in der 
Demoskopie) bedingt. Allein die kognitive Entwicklungstheorie Piagets (1976) 
hat sich bislang für die Kindheit und das frühe Jugendaltet bei der Beschreibung 
von Altersunterschieden im politischen Denken als fruchtbar erwiesen (vgl. etwa 
Steiner, 1985; Stevens, 1982). Dieser Ansatz stellt ein differenziertes Modell und 
Begriffsinventar für die Beschreibung der Entwicklung des politischen Denkens 
zur Verfügung, wobei durch die Prozesse der Assimilation und Akkommodation 
auch die Wechselwirkungen personaler und situativ-gesellschaftlicher Faktoren in 
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der Entwicklung beachtet werden. Die formalen Kategorien dieser Theorie bieten 
aber keine Möglichkeit, für einen bestimmten Entwicklungsstand Aussagen und 
Vorhersagen über die Realisation politischer Aktivitäten im Alltag zu machen. 
Kurz: Nicht jeder, der etwa das Stadium des formal-operatorischen Denkens 
erreicht hat, wird politisch aktiv, und nicht jeder, der politisch aktiv ist, muß 
notwendigerweise dieses kognitive Entwicklungsstadium erreicht haben. Die 
Theorie Piagets bietet somit keine Heuristik der Variablen, die für den Aspekt 
der Ontogenese in der politischen Sozialisation und der politischen Partizipation 
deskriptiv und prognostisch relevant sind (dazu wurde sie freilich auch nicht 
entwickelt). 

Einen Anknüpfungspunkt für Analysen politischer Handlungsorientierungen 
zur o. g. aktionalen Petspektive in der Entwicklungspsychologie bieten die Be­
funde zur Tauglichkeit handlungstheoretischer Modelle für Beschreibungen und 
Vorhersagen des politischen Engagements von Erwachsenen (vgl. etwa Krampen, 
1984; Krampen & Wünsche, 1985; Opp et al., 1984). Sowohl der aktionale An­
satz in der Entwicklungspsychologie (vgl. etwa Brandtstädter, Krampen & Heil, 
1986) als auch diese handlungstheoretischen Analysen der politischen Partizipa­
tion folgen Varianten der Erwartungs-Wert-Theorien, nach denen Handlungen 
und Handlungsmotivationen anhand subjektiver Ziel-, Ereignis- und Folgen­
bewertungen sowie unterschiedlicher subjektiver Erwartungsvariablen rekonstru­
iert und vorhergesagt wetden. Allerdings bleiben die Personvariablen in solchen 
Erwartungs-Wert-Modellen in hohem Maße situations- und handlungsspezifisch 
und implizieren damit eine hinreichende kognitive Strukturierung von Hand-
lungs- und Lebenssituationen. 

Erst die Ausweitung dieses Ansatzes zu einem handlungstheoretischen Partial-
modell der Persönlichkeit (Krampen, 1987a, 1988a) führt zu einer Taxonomie 
handlungstheoretischer Persönlichkeitsvariablen, die logisch aus den situations-
und handlungsbezogenen Konstrukten abgeleitet und für Handlungsanalysen 
bei schlechter Situationsstrukturierung relevant sind. Dabei wird davon ausge­
gangen, daß sich (1) Selbstkonzepte eigener Fähigkeiten aus Situations-Hand-
lungs-Erwartungen (situativ gebundene Kompetenzerwartungen), (2) Kontroll­
überzeugungen aus Handlungs-Ergebnis-Erwartungen (situative Kontingenz­
erwartungen), (3) das Vertrauen aus Situations-Ereignis-Erwartungen (unter Aus­
schluß eigenen Handelns) und (4) das subjektive Konzeptualisierungsniveau 
(oder Wissen) aus Ereignis- bzw. Ergebnis-Folge-Erwartungen generalisieren (vgl. 
hierzu Krampen, 1987a). Es wird angenommen, daß sich so etwa politische 
Handlungsorientierungen in der dynamischen Interaktion des Individuums mit 
seiner Umwelt entwickeln, wobei zunächst Prozesse der Generalisierung einzelner 
Erfahrungen und Prozesse der Übertragung selbstbezogener Kognitionen aus 
anderen Lebensbereichen auf politiche Handlungszusammenhänge dominieren 
werden. 
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In Übereinstimmung mit Rotter (1982) wird im handlungstheoretischen Par-
tialmodell der Persönlichkeit (Krampen, 1987a) postuliert, daß diesen bereichs­
spezifischen Persönlichkeitsvariablen dann ein hoher prognostischer Wert für das 
Handeln zukommt, wenn Handlungs- und Lebenssituationen subjektiv als neu­
artig und/oder mehrdeutig wahrgenommen werden. Die kognitive Strukturie­
rung solcher Situationen oder Lebensbereiche (etwa des politischen Handlungs­
bereichs) anhand spezifischer Handlungsziele und Erwartungen gelingt nur un­
vollständig; die Situationen bleiben subjektiv „schlecht definiert", und die 
Handlungsvorhersage gelingt nur anhand bereichsspezifischer oder generalisierter 
Persönlichkeitsvariablen. Impliziert sind hierbei Orientierungsprobleme im 
Jugendalter (s .o . ) , da davon ausgegangen wird, daß der politische Handlungs­
und Lebensbereich für Jugendliche (zumindest zunächst) neuartig, mehrdeutig 
und kognitiv schlecht strukturierbar ist. Damit erhalten die o. g. handlungstheo­
retischen Persönlichkeitsvariablen für Analysen der Entwicklung politischer 
Handlungsorientierungen, die Beschreibung ihres Entwicklungsverlaufs und die 
Vorhersage politischen Engagements im Jugendalter eine zentrale Bedeutung. 
Die Anwendung des handlungstheoretischen Partialmodells der Persönlichkeit 
auf die politische Partizipations- und Sozialisationsforschung liefert somit eine 
inhaltliche Taxonomie der für Entwicklungsbeschreibungen und -prognosen be­
deutsamen Personvariablen (vgl. hierzu auch Krampen, 1988b, 1990). 

In der vorliegenden explorativen Studie stehen deskriptive und prognostische 
entwicklungspsychologische Fragen im Vordergrund. Deskriptiv interessieren zu­
nächst die Entwicklungsverläufe (1) des Selbstkonzepts eigener politischer 
Fähigkeiten, (2) der auf politisches Handeln bezogenen Kontrollüberzeugungen, 
(3) des politischen Wissens, (4) des Vertrauens in die Politik und der Zufrieden­
heit mit ihr sowie (5) der politischen Aktivität im Jugendalter. Geprüft werden 
dabei die Aspekte der positionalen und absoluten Stabilität/Plastizität von Ent­
wicklungsprozessen, wobei insbesondere die Konsistenz von Querschnitts- und 
Längsschnittsbefunden in der Sequenzanalyse interessiert. Die zweite Fragestel­
lung bezieht sich auf den (longitudinalen) Vorhersagewert der handlungstheore­
tischen Persönlichkeitsvariablen für die ein Jahr später erfaßte politische Aktivität 
der Jugendlichen. 

Methoden 

Untersuchungsstiebprobe 

An der im Herbst 1987 durchgeführten Erstuntersuchung waren 162 Realschüler und Gymnasia­
sten der Gebunskohorten 1971 (» = 68), 1972 (» = 56) und 1973 (» - 38) beteiligt (83 Mädchen 
und 79 Jungen; Alter: M = 15.1 Jahre, SD = 0.84; Stichprobenrekrutierung über Schulen). An der 
ein Jahr später durchgeführten Zweituntersuchung nahmen 151 Jugendliche der Ausgangsstichprobe 
( = 93.2 %) teil. Die Teilnahme an der Untersuchung wurde mit DM 25,00 honoriert. Systematische 
Effekte des Probandenschwundes konnten für keine der bei der Ersterhebung erfaßten Variablen 
durch Vergleiche der Teilnehmer mit den Nicht-Teilnehmern an der Zweituntersuchung festgestellt 
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werden (/ (161) < 1.43). Der Informandenschwund erwies sich auch als unabhängig von Schultyp 
(Chi-Quadrat (1) = 1.43), Geschlecht (Chi-Quadrat (1) = 0,65) und Gebunskohorte (Chi-Quadrat 
(2) = 0.24). 

Erhebungsinstrumente 

Die Untersuchungen wurden postalisch durchgeführt. Zu beiden Erhebungszeitpunkten wurden 
die folgenden Erhebungsinstrumente eingesetzt: 

(1) Skala zum Selbstkonzept eigener politischer Fähigkeiten (SKP), die aus zehn Items besteht 
und in Anlehnung an die Skalenentwürfe von Krieger (1985) und Krampen (1986) erstellt wurde 
(interne Konsistenz nach Cronbachs Alpha: r(tt) = .81 bzw. .85; Itembeispiel: „Kein Mensch kann 
alles — für Politik habe ich einfach keine Antenne"). 

(2) IPC-J-Fragebogen zur Erfassung von Kontrollüberzeugungen im Bereich des politischen 
Handelns (Krampen, 1988b). Drei Subskalen beziehen sich auf (a) Internalität (IPC-I; r(tt) = .50 
bzw. .55; Itembeispiel: „Mir gelingt es häufiger, andere von meiner politischen Meinung zu 
überzeugen"), (b) sozial bedingte Externalität (IPC-P; r(tt) = .54 bzw. .66; „Die Beschäftigung mit 
politischen Problemen überlasse ich lieber den Politikern") und (c) fatalistische Externalität (IPC-C; 
r(tt) = .56 bzw. .57; „Es ist eine Frage des Zufalls, ob ich etwas zur Lösung politischer Probleme 
beitragen kann"). 

(3) Fragebogen zum politischen Wissen mit elf geschlossenen Fragen zu politischen Sachverhalten 
(WIS-G; Krampen, 1988b; r(tt) = .62 bzw. .66; Itembeispiel: „Der Bundespräsident wird bei uns 
vom Volk gewählt"). 

(4) Skala zum Vertrauen in die Politik und in die Politiker mit sechs Items nach Krampen, Viebig 
und Walter (1982; VERT; r(tt) = .64 bzw. .69; Itembeispiel: „Bei uns muß man den meisten Poli­
tikern mißtrauen"). 

(5) Kurzskala zur Zufriedenheit mit den politischen Gegebenheiten in der Bundesrepublik mit 
drei Items nach Krieger (1985; ZUF; r(tt) - .57 bzw. .54; Itembeispiel: „Einzelne Politiker und 
Parteien machen sicherlich manches falsch, aber im großen und ganzen ist unser demokratisches 
System in Ordnung"). 

(6) Fragebogen zur Häufigkeit von zwölf politischen Alltagsaktivitäten (TIPP-H; Krampen, 
1988b; r(tt) = .75 bzw. .84; Itembeispiele: „Gespräche mit Freunden über politische Themen", 
„Tragen/Verwenden politischer Aufkleber/Plaketten/Buttons"; „Lesen politischer Nachrichten"; 
„Nachrichtensendungen im Fernsehen/Radio"). 

Die teststatistischen Befunde zu allen Skalen sind ausführlich in einem Arbeitsbericht dokumen­
tiert (Krampen, 1988b), der vom Autor angefordert werden kann. 

Ergebnisse 

Sequenzanalytische Befunde zur Entwicklung 
politischer Handlungsorientierungen 

Die in der Längsschnittsequenz (oder Quersequenz) erfaßten Daten wurden 
auf varianzanalytische Haupteffekte der Kohortenzugehörigkeit (Geburtsjahr 
1971, 1972 und 1973) und der Zeit (1987 und 1988) überprüft. Die Befunde ent­
sprechender zweifaktorieller Varianzanalysen zur Prüfung der absoluten Stabili­
tät/Plastizität aller Variablen sind in Tabelle 1 zusammengefaßt. Zusätzlich sind 
dort die Parameter der positionellen (korrelativen) Stabilität aller Untersuchungs­
variablen angegeben. 
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Tab. 1. Ergebnisse zur positionalen und absoluten Stabilität / Plastizität 
politischer Handlungsorientierungen von Jugendlichen (142 1 N% 151) 

varianzanalytische F-Werte 
Variable r 1 9 8 7 / 1 9 8 8 

Kohorte Zeit K x Z 

Selbstkonzept politischer 
Fähigkeiten (SKP) .81 0.21 0.88 0.54 

polit. Internalität 
(IPC-I) .53 3.07- 5 . 7 4 " 0.07 

polit. sozial bedingte 
Externalität (IPC-P) .58 1.32 0.21 0.49 

polit. Fatalismus 
(IPC-C) .51 3.13* 4 . 6 1 ' 0.27 

polit. Wissen 
(WIS-G) .76 4 . 8 9 " 1 3 . 3 3 " 0.65 

Vertrauen in Politik 
(VERT) .29 1.11 6 . 1 5 " 0.01 

polit. Zufriedenheit 
(ZUF) .31 0.27 6 . 6 2 " 2.03 

Häufigkeit politischer 
Aktivitäten (TIPP-H) .79 3 . 7 8 " 1 1 . 8 9 " 2.63 

" p < .01 , • p < .05 

Für das Selbstkonzept eigener politischer Fähigkeiten, das politische Wissen 
und die politische Aktivität zeigen sich sehr hohe Werte für die positionale Stabi­
lität. Rangplatzveränderungen sind bei diesen Variablen innerhalb der unter­
suchten Stichprobe im Laufe eines Jahres somit eher selten zu beobachten. Für 
die auf politisches Handeln bezogenen Kontrollüberzeugungen ergeben sich 
mittlere Stabilitätskoeffizienten, deren absolute Höhe allerdings durch die relativ 
niedrigen Reliabilitätskoefflzienten (s. o.) begrenzt ist und die so kaum inhaltlich 
interpretiert werden können. Anders ist dies bei den system-orientierten Varia­
blen (Zufriedenheit mit dem politischen System, Vertrauen in die Politik): Hier 
zeigen sich — auch bei Beachtung der Skalenreliabilitäten — sehr niedrige Werte 
für die positionale Stabilität. Dokumentiert werden damit erhebliche Positions­
veränderungen in der Stichprobe während des Untersuchungsjahres, die auf eine 
hohe interindividuelle Variabilität der Entwicklungsprozesse deuten. 
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Für den Aspekt der absoluten Stabilität zeigen sich lediglich für das Selbst­
konzept eigener politischer Fähigkeiten und die sozial bedingte Externalität in 
den (politischen) Kontrollüberzeugungen keine statistisch bedeutsamen Mittel­
wertsunterschiede zwischen den Kohorten und den Erhebungszeitpunkten (siehe 
Tabelle 1). Für die anderen Variablen finden sich dagegen signifikante varianz­
analytische Effekte, die im folgenden durch die Kombination quer- und längs­
schnittlich gewonnener Entwicklungsgradienten in Abbildungen illustriert wer­
den. Vorab ist darauf zu verweisen, daß sich in Bartlett-Box-Tests keine Hinweise 
auf statistisch bedeutsame Varianzheterogenitäten ergeben haben. 

Konsistente Mittelwertsunterschiede zwischen den Kohorten und den Meßzeit­
punkten zeigen sich in der auf politisches Handeln bezogenen Internalität und 
dem politischem Fatalismus (siehe Tabelle 1). Während die fatalistische Externa­
lität — in Übereinstimmung mit Befunden zur Entwicklung generalisierter Kon­
trollüberzeugungen im Jugendalter (vgl. etwa Krampen, 1987b, 1989) — mit 
dem Alter abnimmt (siehe Abbildung 1), zeigt sich für die Internalität ebenfalls 
eine deutliche Reduktion im Kohorten- und Zeitvergleich (siehe Abbildung 2). 
Dies widerspricht den vorliegenden Befunden zur Entwicklung der Internalität 
in anderen Lebensbereichen im Jugendalter (vgl. Krampen, 1989). Mit zuneh­
mendem Alter erwarten die Jugendlichen nach den hier ermittelten Ergebnissen 
einerseits in geringerem Maße, daß sie durch eigenes Handeln das politische Ge­
schehen beeinflussen können, andererseits gehen sie auch in geringerem Maße 
davon aus, daß zufällige Einflüsse die Politik bestimmen. Stabil bleibt dagegen 
die (relativ hoch ausgeprägte) Erwartung, daß das politische Geschehen vor allem 
von den politisch Mächtigen bestimmt wird. 

IPCHP-C (polit. Fatalismus) 
22,0 1987-1088 

1988 
21,5 1987 

21,0 

20,5 

20,0 

19,5 -

19,0 
13 14 15 16 17 18 

Alter (in J a h r e n ) 

Abb. 1. Sequenzanalytische Befunde für den auf den Bereich 
der Politik bezogenen Fatalismus in Kontrollüberzeugungen (IPC-C). 
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Abb. 2. Sequenzanalytische Befunde für die auf den Bereich der Politik 
bezogene Internalität in Kontrollüberzeugungen (IPC-I). 

Auch für die Entwicklung des politischen Wissens zeigen sich konsistente 
Kohorten- und Zeiteffekte (siehe Abbildung 3). Dabei ergibt sich sogar der 
sequenzanalytisch ideale, jedoch empirisch in der Entwicklungspsychologie sehr 
seltene Befund, daß der Längsschnittgradient mit den Querschnittsgradienten 
nahezu vollständig in Deckung ist. Bei hoch ausgeptägter Positionsstabilität 
weisen die Befunde somit in konsistenter Form auf bedeutsame Zunahmen des 
politischen Wissens im Alter von 14 bis 17 Jahre. 

WIS-G (politisohes Wissen) 
9,0 r 

1987-1988 
1988 
1987 

6,5 -

6 ,0 1 1 1 1 1
 1 

13 14 15 16 17 18 
Alter (in J a h r e n ) 

Abb. 3. Sequenzanalytische Befunde zum politischen Wissen (WIS-G). 
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Abb. 4. Sequenzanalytische Befunde für das Vertrauen in die Polirik (VERT). 

Für die systembezogenen Variablen des Vertrauens in die Polirik und die Zu-
friedenheir mit den politischen Gegebenheiten in der Bundesrepublik zeigen sich 
keine signifikanten Kohortenunterschiede. Zu vermuten ist, daß die gleichzeitig 
zu beobachtenden signifikanren Zeireffekte (siehe Abbildungen 4 und 5) auf 
politische Ereignisse und deren Behandlung in den Medien zurückgehen, die in 
dem Jahr zwischen beiden Erhebungen aufgetreten sind. Rückschlüsse auf alters­
bezogene Entwicklungsprozesse sind hier nicht möglich. Perioden- oder Testzeit-

14,5 1 1 ' 1 1 1 

13 14 15 16 17 18 
Alter (in J a h r e n ) 

Abb. 5. Sequenzanalytische Befunde für die Zufriedenheit 
mit den politischen Gegebenheiten in der Bundesrepublik (ZUF). 
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Abb. 6. Sequenzanalytische Befunde für die Häufigkeil 
politischer Aktivitäten im Alltag (TIPP-H). 

effekte sind dominant und weisen — im Zusammenhang mit der geringen Posi­
tionsstabilität dieser Variablen — auf die hohe Änderungssensitivität solcher 
systembezogener politischer Orientierungen (vgl. hierzu auch Sears, 1983). 

Für die Häufigkeit der zum Erhebungszeitpunkt realisierten politischen All­
tagsaktivitäten (TIPP-H) weisen signifikante Haupteffekte der Kohortenzuge-
hörigkeit und des Erhebungszeitpunkts übereinstimmend auf Zunahmen mit 
dem Alter (siehe Abbildung 6). Bei relativ hoher Positionsstabilität (siehe Ta­
belle 1) sind — insbesondere bei den älteren Jugendlichen — markante Zunah­
men der politischen Partizipation zu beobachten. 

Longitudinale Vorhersage politischer Aktivitäten 

In Tabelle 2 sind die Befunde einer zeitverschobenen Regressionsanalyse der 
1987 erfaßten politischen Handlungsotientierungen für das 1988 bei den Jugend­
lichen erhobene Kriterium der Häufigkeit politischer Aktivitäten im Alltag dar­
gestellt. Die multiple Korrelation ist (auch bei der konservativen Populations­
schätzung von Rho) statistisch signifikant, und durch die Prädiktoren werden 
2 8 % der Kritcriumsvarianz aufgeklärt. Die Beta-Gewichte und die Regressions-
Faktor-Strukturkoeffizienten weisen darauf, daß vor allem das Selbstkonzept 
eigener politischer Fähigkeiten, das politische Wissen, die (auf politisches Han­
deln bezogene) Internalität und der (geringe) politische Fatalismus in bedeut­
same! Weise zur Prognose der politischen Aktivität der Jugendlichen im Längs­
schnitt beitragen. Die Kennwerte det Regressionsfunktion zeigen andererseits, 
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daß die beiden systembezogenen Variablen des Vertrauens und der Zufriedenheir 
kaum für die longitudinal ausgerichtete Vorhersage der politischen Partizipation 
geeignet sind. In einer schrirtweise durchgeführten multiplen Regressionsanalyse 
erreichten diese beiden Variablen (im Unterschied zu den fünf anderen) auch 
nicht das auf alpha = .05 festgelegte Einschlußniveau. 

Tab. 2. Zeitverschobene multiple Regression der 1987 erfaßren 
politischen Handlungsorientierungen auf die 1988 erfaßte Häufigkeit 

politischer Aktivitäten im Alltag (N = 139) 

politische Aktivität (TIPP-H; 1988) 
Prädiktor (1987) 

r a beta Strukt. 

Selbstkonzcpt politischer Fähigkeiten 
(SKP) . 4 2 " .24 .79 

polit. Internalität (1PC-I) . 2 8 " .11- .53 

polit. sozial bedingte Externalität 
(IPC-P) — .12 .02 — .23 

polit. Fatalismus (IPC-C) —.25" — .13 - . 4 7 

polit. Wissen (WIS-G) . 3 2 " .09 .60 

Vertrauen in Politik (VERT) - . 0 3 — .01 — .06 

polit. Zufriedenheit (ZUF) —.03 —.04 — .06 

multiple Korrelation (Ä/Rho) . 5 3 " (.49**) 

multiple Determination (R21 Rho 2) 28 (.24) 

F(7 /131) 7 . 2 8 " 

*• p < .01, " p < 05 

a r = Prädiktor-Kriteriums-Korrelation, beta = Beta-Gewicht, Strukt. = Regressions-Faktor-Struktur-
Kocffizient 

Die Ergebnisse zeirverschobener Kreuzkorrelationsanalysen, in denen die 
Hypothese det Vothersagbarkeit einer Enrwicklungsvariable durch eine andere 
Variable quasi-kausal zweiseitig (d. h. — im Unterschied zur mulriplen Regres­
sionsanalyse — nach beiden Bedingungsmöglichkeiten) geprüft wird, bestätigen 
dieses Befundmuster. 
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Im Pearson-Filon-Test zur Prüfung der Differenz von zeitverschobenen Kreuz­
korrelationen, in dem neben den Kreuzkorrelationen auch die Autokottelatio-
nen, zeitsynchronen Korrelationen und Reliabilitäten der Variablen berücksich­
tigt weiden (vgl. hierzu etwa Kenny, 1979), zeigt sich, daß die Häufigkeit der 
1988 von den Jugendlichen gezeigten politischen Aktivitäten anhand der ein Jahr 
vorher erfaßten Daten übet (1) das Selbstkonzept eigener politischer Fähigkeiten 
(z = 4.008, p < .01), (2) die sozial bedingte Externalität in den auf politisches 
Handeln bezogenen Kontrollüberzeugungen (z = 3.910, p < .05) und (3) den 
politischen Fatalismus (z = 3-227, p < .05) vorhergesagt werden kann. Für alle 
anderen Variablen finden sich im Pearson-Filon-Test keine signifikanten Unter­
schiede der zeitvetschobenen Kreuzkorrelations-Koeffizienten (z < 1.261, 
p < .11), was keine Aussage über den entwicklungspsychologischen Antezedens-
Konsequenz-Zusammenhang zuläßt. Diese Befunde sprechen somit dafüf, daß 
die politische Aktivität im Jugendalter vor allem durch generalisierte Kompetenz-
und Kontingenzerwartungen vorhergesagt werden kann, während sich weder für 
das politische Wissen und die Internalität noch füt die systembezogenen Vatia-
blen (Vertrauen in die Politik und Systemzufriedenheit) entsprechende Belege 
bei zweiseitiget Ptüfung finden. Nach den Befunden det zeitvetschobenen 
Kreuzkottelationsanalyse ist vielmehr davon auszugehen, daß sich der Aufbau 
dieser Handlungsorientierungen parallel zu dem der politischen Aktivitäten voll­
zieht und die entsptechenden Entwicklungsprozesse durch andere Variablen 
bedingt werden. 

Diskussion 

Nach den vorgelegten Befunden det explorativ angelegten Längsschnitt-
Sequenzanalyse hat sich die aus einem handlungstheoietischen Partialmodell der 
Persönlichkeit abgeleitete Taxonomie bereichsspezifischer Persönlichkeitsvaria­
blen für die Beschreibung der Entwicklung politischei Handlungsorientierungen 
und für die Prognose der politischen Aktivitäten von 14- bis 17jährigen Jugend­
lichen bewährt. Das Modell bietet eine inhaltliche, erwartungs-wert-theoretisch 
abgeleitete Variablenheuristik füt Analysen intiaindividuellet Entwicklungspro­
zesse in der politischen Sozialisation, die über die formalen Kategorien der kogni­
tiven Entwicklungstheotie Piagets (1976; vgl. auch Steinet, 1985; Stevens, 1982) 
hinausgeht und nicht nur die Beschreibung von Entwicklungsverläufen, sondern 
auch Prognosen der politischen Partizipation gestattet. Gemeinsam ist beiden 
Ansätzen der interaktionistische Entwicklungsbegriff, nach dem Entwicklungs­
prozesse durch die Wechselwirkung personaler und situativ-kontextueller Fakto­
ren in assimilativen und akkommodativen Person-Situations-Erfahrungen (und 
deren Generalisierung) gekennzeichnet sind. Die dabei bislang bestehenden 
Defizite in der konkreten Anbindung der Modelle an extrapersonale Entwick­
lungskontexte ist ein Merkmal beider Ansätze. Durch die hier verwendete Vatia-
blensystematik wird der politischen Sozialisationsforschung aber zumindest ein 
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bislang fehlendes (vgl. etwa Niemi, 1973; Sears, 1987; Züngle, 1978) Netzwerk 
relevanter Variablen für Analysen der extrapersonalen Entwicklungsdeterminan­
ten von politischen Handlungsorientierungen zur Verfügung gestellt. 

Entwicklungsbeschreibend zeigen die dargestellten Befunde zunächst, daß 
keine generellen Antworten auf die Frage nach der Entwicklungsdynamik politi­
scher Handlungsorientierungen im Jugendalter möglich sind. Dies ist etwa daran 
erkennrlich, daß die graphisch dargebotenen Entwicklungsgradienten nahezu 
lehrbuchartig ein breites Spektrum der in Sequenzanalysen möglichen Befund-
musrer repräsenrieren. Das Selbstkonzept eigener politischer Fähigkeiten weist 
so etwa im Alter von 14 bis 17 Jahren sowohl eine hohe positionale als auch 
eine hohe absolute Stabilität auf. Dieses Alter scheint somit für diesen Selbst­
konzeptbereich keine änderungssensible Entwicklungsperiode zu sein. Für das 
politische Wissen und die politische Aktivität ergab sich zwar auch eine hohe 
positionale Srabilität, die Quer- und Längsschnittbefunde weisen jedoch über­
einstimmend auf eine deutliche Zunahme mit dem Alter Beide Variablen sind 
somit im Jugendalter änderungssensibel, ohne daß aber bedeutsame interindi­
viduelle Untetschiede in den Entwicklungsverläufen zu beobachten sind. Dies 
weist auf die Möglichkeit, daß bereits im frühen bzw. mittleren Jugendalter 
interindividuelle Unterschiede in politischen Handlungsorientierungen relativ 
stabil ausgebildet sind, die sich u. U. mit zunehmendem Alter weiter vergrößern 
und zu Exrremgruppen politisch interessierter und aktiv« versus politisch wenig 
interessierrer und passiver Personen führen (vgl. hierzu auch Hyman & Sheatsley, 
1947). 

Die auf das politische Handeln bezogenen Kontrollüberzeugungen sind im 
Jugendalter Indikatoren politischer Handlungsorientierungen, die sowohl für 
intra- als auch für intetindividuelle Unterschiede in den Entwicklungsverläufen 
relativ sensibel sind. Von besonderem Interesse ist dabei, daß neben einer Reduk­
tion des Fatalismus, die mit vorliegenden Befunden zur Entwicklung von Kon­
trollüberzeugungen in der Adoleszenz übereinsrimmr, für die auf das polirische 
Handeln bezogene Internalirät ebenfalls eine Verringerung mit dem Alter (konsi­
stent im Kohorten- und Zeit vergleich) ermittelt wurde. Dies widerspricht Befun­
den zur Entwicklung internaler Konrrollüberzeugungen im Jugendalrer, die sich 
auf andere Lebens- und Handlungsbereiche beziehen (vgl. erwa Krampen, 
1987 b, 1989), und verweist auf Besonderheiten in der Entwicklung generalisier­
ter politischer Konringenzerwartungen. 

Bei den systembezogenen Variablen des Vertrauens in die Politik und der 
Zufriedenheir mir den politischen Gegebenheiten treten im Lauf des Untet-
suchungsjahres sehr starke Positionsveränderungen in der Stichprobe auf, was auf 
bedeutsame interindividuelle Unterschiede im Entwicklungsgeschehen deutet. 
Gleichzeitig findet sich für beide Variablen ein signifikanter Effekt der Erhe­
bungszeit (ohne einen entsprechenden Effekt der Alterskohorre). Diese reinen 
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Zeit- oder Periodeneffekte weisen auf die relativ geringe ontogenetische Bedeu­
tung dieser Variablen für den Aufbau politischer Handlungsorientietungen (zu­
mindest bei Jugendlichen in unserem politischen System) und ihre starke Abhän­
gigkeit von politischen Eteignissen. Die geringe Positionsstabilität des Vertrauens 
und der Zufriedenheit deutet zugleich darauf, daß die politischen Ereignisse von 
den Jugendlichen höchst unterschiedlich verarbeitet und bewertet werden. Sears 
(1983) berichtet über ähnliche Befunde aus Untersuchungen an Erwachsenen 
in den USA. 

Über den entwicklungsbeschteibenden Nutzen der handlungstheoretischen 
Persönlichkeitsvatiablen für den Aufbau politischer Handlungsorientierungen im 
Jugendalter hinausgehend, bieten die dargestellten Befunde auch erste empiri­
sche Hinweise auf ihren prognostischen Nutzen für politische Aktivitäten im All­
tag. Anhand von Daten über das Selbstkonzept eigener Fähigkeiten, die auf poli­
tisches Handeln bezogenen Kontrollüberzeugungen und das politische Wissen 
kann die ein Jahr später von den Jugendlichen realisierte politische Aktivität vor­
hergesagt werden. Unabhängig davon weisen die Befunde (zweiseitig den Wir­
kungszusammenhang prüfender) zeitverschobener Kreuzkorrelationsanalysen 
darauf, daß die politische Aktivität durch das Selbstkonzept eigener politischer 
Fähigkeiten, den politischen Fatalismus und die sozial bedingte Extetnalität er­
klärt werden kann. Entsprechende Hinweise auf einseitige entwicklungspsycholo­
gische Bedingungszusammenhänge zeigen sich dagegen für das politische Wis­
sen, die Intetnalität, das politische Vettrauen und die politische Zufriedenheit 
nicht. Dies deutet darauf, daß sich diese Variablen parallel zur politischen Aktivi­
tät entwickeln und untereinander keine kausalen Relationen aufweisen. 

Bei den datgestellten Befunden sind natütlich erhebliche Stichprobenbe­
schränkungen zu bedenken (ausschließlich Realschüler und Gymnasiasten aus 
dem südwestdeutschen Raum, die für die Untersuchungsteilnahme honoriert 
wurden). Allerdings weisen Daten zur Art und Anzahl der von den Jugendlichen 
realisierten politischen Aktivitäten auf keine bedeutsamen Unterschiede zu den 
Befunden anderer Untersuchungen (siehe hierzu Krampen, 1988b). Systemati­
sche Effekte des mit 6.8 % nicht allzu hohen Probandenschwundes konnten an­
hand der Daten der Erstuntersuchung auch nicht festgestellt werden, womit aller­
dings keine Aussage darüber gemacht ist, ob der Probandenschwund eventuell 
systematisch mit der Entwicklung der Variablen im Untersuchungsjahr kovariiert. 
Festzuhalten bleibt somit, daß sich die aus dem handlungstheoretischen Partial-
modell der Persönlichkeit abgeleitete Variablentaxonomie in einer ersten Studie 
im Bereich der Entwicklung politischer Handlungsorientierungen im Jugendalter 
bewährt hat und — im Vergleich zu anderen ontogenetisch orientierten Studien 
(vgl. etwa Boehnke, 1988; Sears, 1983; Zängle, 1978) — nicht nur zu differen­
zierteren Beschreibungen der Entwicklungsverläufe führt, sondern auch einen 
erheblichen Anteil in der Varianz des ein Jahr später erhobenen politischen 
Engagements aufklärt. 
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Summary 

With reference to an action-theory model of personlity the development of political 
action-orientations was analyzed in a sample of 162 adolescents (14 to 17 years old). At 
two times (one year apart) questionnaire data were obtained about the self-concept of own 
political competence, political control orienrations, political knowledge, political trusr, 
satisfaction with politics, and political activity in everyday life. The results refer to (1) the 
correlative and absolute stability/plasticity of those variables as well as (2) the predictive 
value of the action-theory personality variables for political activity measured one year 
later. Consistent effects of cohort and time are observed for the development of political 
internality. political fatalism, political knowledge and political activity. Time-effects only 
are observed for the system-related variables of political trust and satisfaction. Cross-
lagged correlation and regression analyses confirm the high predictive value of the 
domain-specifically measured action-theory personality variables for the development of 
political participation in adolescence. 
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